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Konjunkturlage
in Deutschland

Grundtendenzen

Die konjunkturelle Belebung der deutschen

Wirtschaft, die bereits in den ersten Monaten

dieses Jahres etwas st�rker geworden war,

hat im Fr�hjahr 2004 nochmals leicht an

Schwung gewonnen. Nach einer ersten

Sch�tzung des Statistischen Bundesamtes ist

das reale Bruttoinlandsprodukt (BIP) saison-

und kalenderbereinigt im zweiten Quartal um

0,5% h�her gewesen als im vorangegange-

nen Dreimonatsabschnitt. Im Vergleich zum

Vorjahr ergibt sich nach Ausschaltung arbeits-

t�glicher Einfl�sse ein Anstieg der gesamt-

wirtschaftlichen Produktion um 1,5%, unbe-

reinigt waren es 2,0%.

Im Verlauf der ersten Jahresh�lfte insgesamt

erh�hte sich die gesamtwirtschaftliche Pro-

duktion saisonbereinigt um 0,9% gegen�ber

dem vierten Quartal 2003. Auf ein volles Jahr

hochgerechnet entspricht dies einer Wachs-

tumsrate von 13�4 %. Die Auslastung der ge-

samtwirtschaftlichen Produktionskapazit�ten

d�rfte infolgedessen erstmals seit l�ngerem

wieder zugenommen haben. Damit best�tigt

die bisherige Entwicklung nicht nur die all-

gemeinen Konjunkturerwartungen f�r 2004

vom Fr�hjahr dieses Jahres, der leichte Auf-

schwung er�ffnet sogar die Chance auf ein

etwas st�rkeres Wachstum.

Allerdings ist nicht sicher, ob das gegenw�r-

tige Expansionstempo in den kommenden

Monaten gehalten werden kann. So deuten

Umfragen, wie beispielsweise die des ifo Insti-

tuts, trotz der etwas verbesserten Einsch�t-

zung des Gesch�ftsklimas im Juli nach wie

vor auf eine gewisse Zur�ckhaltung in der ge-

H�heres BIP-
Wachstum im
zweiten Quartal

Starke außen-
wirtschaftliche
Impulse
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werblichen Wirtschaft sowohl im Hinblick auf

die Beurteilung der aktuellen als auch der zu-

k�nftigen Entwicklung hin. Zudem war das

Wirtschaftswachstum bis zuletzt nicht breit

angelegt, sondern wurde nahezu ausschließ-

lich von der Außenwirtschaft getragen. Um-

fangreiche Auslandsbestellungen f�hrten zu

einer kr�ftigen Belebung der Industrieproduk-

tion. Von der Inlandsnachfrage gingen dem-

gegen�ber auch in der letzten Zeit keine nen-

nenswerten Impulse aus. So blieb die Inves-

titionst�tigkeit der Wirtschaft trotz der kon-

junkturellen Besserung weiterhin schwach.

Dies hing maßgeblich mit der unver�ndert

niedrigen Bereitschaft zu Baumaßnahmen zu-

sammen. Betroffen waren sowohl die Nach-

frage der gewerblichen Wirtschaft nach Be-

triebs-, Lager- oder B�rogeb�uden als auch

der private Wohnungsbau. Der R�ckgang in

diesem Bereich war so groß, dass die Stabi-

lisierung der Aufwendungen f�r Maschinen

und Ausr�stungen mehr als kompensiert

wurde.

Hinzu kam, dass die privaten Haushalte bei

ihren Konsumausgaben weiterhin recht vor-

sichtig waren. Zwar d�rfte der private Ver-

brauch nach Ausschaltung der jahreszeitlich

�blichen Schwankungen im zweiten Quartal

etwas gestiegen sein, er war der Konjunktur

aber keine nennenswerte St�tze. Die nur

schwache Aufnahme von Konsumentenkredi-

ten, die oftmals im Zusammenhang mit der

Anschaffung h�herwertiger Gebrauchsg�ter

steht, deutet in die gleiche Richtung. Zudem

hat der insbesondere durch staatliche Ein-

fl�sse und die Energieverteuerung verst�rkte

Preisanstieg den realen Ausgabenspielraum

eingeengt. Weit verbreitet ist nach wie vor

ein Mangel an wirtschaftlicher Zuversicht.

Wie die Umfragen der GfK zeigen, hat sich

die Stimmung der privaten Haushalte auch in

den letzten Monaten nicht verbessert.

Vor allem der Einzelhandel berichtete von

einer anhaltenden Kaufzur�ckhaltung. Die

Ums�tze sind hier nach den gegenw�rtig vor-

liegenden amtlichen Angaben, die allerdings

h�ufig erheblichen Korrekturen unterworfen

sind, im Zeitraum April/Juni saisonbereinigt

nicht �ber das niedrige Niveau der ersten Mo-

nate des Jahres hinausgegangen. Den ver-

gleichbaren Vorjahrsstand unterschritten sie

in realer Rechnung um 3%. Demgegen�ber

haben sich die Zulassungen fabrikneuer Kraft-

fahrzeuge f�r private Halter saisonbereinigt

nach einer Flaute zu Jahresanfang mit Beginn

des Fr�hjahrs wieder etwas erholt. Allerdings

saison- und kalenderbereinigt, vierteljährlich
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blieb der inl�ndische Pkw-Markt im bishe-

rigen Jahresverlauf insgesamt recht schwach,

w�hrend die Nachfrage im Euro-Raum deut-

lich zulegen konnte.

Produktion und Arbeitsmarkt

Starke Wachstumsimpulse gingen in der letz-

ten Zeit von der Industrie aus. Nach Ausschal-

tung von Arbeitstageeffekten und jahreszeit-

lich �blichen Schwankungen erh�hte sich die

Produktion im zweiten Quartal um rund

11�4 % gegen�ber den ersten drei Monaten

des Jahres. Das Plus im Vorjahrsvergleich, das

im ersten Vierteljahr 11�2 % betragen hatte,

vergr�ßerte sich auf knapp 4%. Der kr�ftigste

Zuwachs wurde im Bereich der Investitions-

g�ter erzielt. Hier belief sich die Ausweitung

der Produktion saisonbereinigt auf �ber

2 3�4 %. Gegen�ber dem Stand von zw�lf

Monaten zuvor nahm sie um 53�4 % zu. Folgt

man der Entwicklung der Ums�tze, so ver-

buchten die Lieferungen an ausl�ndische

Kunden die st�rkste Zunahme. Dies galt vor

allem f�r den Kfz-Bereich. Aber auch Daten-

verarbeitungsger�te und -einrichtungen so-

wie Maschinenbauerzeugnisse wurden ver-

st�rkt fertiggestellt. Wenn die Investitions-

g�terums�tze mit inl�ndischen Abnehmern

ebenfalls �berdurchschnittlich zugenommen

haben, so hing dies zu einem guten Teil mit

hohen Verk�ufen von gewerblich genutzten

Kraftwagen zusammen. Bei anderen Erzeug-

nissen des Investitionsg�tersektors hielten

sich die Steigerungen demgegen�ber in

deutlich engeren Grenzen. Vergleichsweise

schwach fiel die Produktionsausweitung auch

im Bereich der Vorleistungs- und der Konsum-

saisonbereinigt, monatlich

Saldo
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g�ter aus. Saisonbereinigt ging die Erzeu-

gung hier im zweiten Quartal um 1�4 % bezie-

hungsweise 1�2 % �ber das Niveau der ersten

drei Monate des Jahres hinaus. Wiederum lag

der Schwerpunkt bei den Exporten.

F�r die Entwicklung der deutschen Industrie

sind nicht nur die Lieferungen an das Ausland

von entscheidender Bedeutung. Auch die von

dort bezogenen Vorleistungen wurden in den

letzten Jahren immer wichtiger. Nach den Be-

rechnungen des Statistischen Bundesamtes

belief sich im Jahr 2000 der Anteil der impor-

tierten Vorleistungen am Produktionswert bei

der Herstellung von Maschinen auf etwa

16%, im Straßenfahrzeugbau waren es rund

18%. Deutlich h�her noch sind die ausl�n-

dischen Zulieferungen im Bereich der Rund-

funk-, Fernseh- und nachrichtentechnischen

Ger�te mit nahezu 30% sowie bei B�roma-

schinen und Datenverarbeitungsger�ten mit

nicht weniger als knapp 45%. Daraus errech-

net sich eine Durchschnittsquote f�r die er-

w�hnten Branchen von 19 1�2 %. Mitte der

neunziger Jahre waren es noch 13 3�4 % ge-

wesen. Dahinter steht ein Wachstum der im-

portierten Vorleistungen innerhalb von f�nf

Jahren um gut 45%. Der Anstieg d�rfte sich

bis in die letzte Zeit hinein fortgesetzt haben.

Die Auslastung der Produktionskapazit�ten

im Verarbeitenden Gewerbe hat sich durch

die kr�ftige Steigerung der Erzeugung deut-

lich erh�ht. Nach den Umfragen des ifo Insti-

tuts lag der Nutzungsgrad saisonbereinigt im

Juni um 0,6 Prozentpunkte �ber dem M�rz-

stand. Im Vergleich zum Vorjahr ergibt sich

eine Zunahme um zwei Prozentpunkte. Erst-

mals seit Sommer 2001 wurde damit die

l�ngerfristig durchschnittliche Nutzung der

Kapazit�ten wieder etwas �berschritten. Von

den vorangegangenen H�chstst�nden des

Jahres 2000 war die Auslastung aber noch

drei Prozentpunkte entfernt. Dies d�rfte auch

ein wichtiger Grund f�r die nach wie vor nur

geringe Investitionsbereitschaft der Industrie-

unternehmen sein.

2000 = 100, saisonbereinigt, vierteljährlich
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In der Bauwirtschaft hat sich der seit langem

vorherrschende Abw�rtstrend in den letzten

Monaten fortgesetzt. Nach dem gegenw�rti-

gen Datenstand blieb die Produktion des Bau-

hauptgewerbes im zweiten Quartal saisonbe-

reinigt nochmals um rund 6% hinter dem oh-

nehin schwachen Ergebnis des ersten Jahres-

viertels zur�ck. Gegen�ber dem Vorjahr, das

bereits deutliche Leistungseinschr�nkungen

von �ber 4% gebracht hatte, war ein erneu-

ter R�ckgang um nahezu ein Zehntel zu ver-

zeichnen. Zwar kann erwartet werden, dass

es im Rahmen der zur Jahresmitte anstehen-

den Totalerhebung noch zu positiven Korrek-

turen kommt. Diese werden aber – wie die Er-

fahrung aus den vergangenen Jahren zeigt –

den R�ckgang nur etwas abschw�chen.

Orientiert man sich an den geleisteten Ar-

beitsstunden, so waren alle großen Bauspar-

ten von der negativen Entwicklung betroffen.

Mit deutlich mehr als 10% fiel die Einschr�n-

kung der Bauaktivit�ten gegen�ber dem Vor-

jahr im gewerblichen und �ffentlichen Bau

noch etwas gr�ßer aus als im Wohnungsbau.

Deutlich niedriger als ein Jahr zuvor war auch

die Produktionst�tigkeit im Ausbaugewerbe.

Zwar reichen hier die statistischen Angaben

bisher nicht �ber das erste Quartal hinaus. In

diesem Zeitabschnitt aber war die Baut�tig-

keit bereits sp�rbar geringer als ein Jahr zuvor

gewesen. Eine �nderung der Entwicklung im

zweiten Jahresviertel ist unwahrscheinlich.

Auch dies spricht f�r eine weitere Verringe-

rung der Bauinvestitionen im Fr�hjahr 2004.

Gegen�ber dem letzten H�hepunkt im Jahr

1994 ergibt sich inzwischen ein Minus von

nahezu einem Viertel. Ein derart starker R�ck-

gang ist seit Anfang der f�nfziger Jahre nicht

zu verzeichnen gewesen.

Die Lage im Handel wurde in den Fr�hjahrs-

monaten von der anhaltend schwachen In-

landsnachfrage gepr�gt. Betroffen waren ins-

besondere die konsumnahen Bereiche sowohl

auf der Einzelhandels- als auch der Großhan-

delsstufe. Hier blieben die Ums�tze preis-

bereinigt weiterhin deutlich hinter den Ver-

gleichsergebnissen des Vorjahres zur�ck.

W�hrend im Einzelhandel die Anbieter von

Rundfunk-, Fernseh- und phonotechnischen

Ger�ten st�rkere Einbußen hinzunehmen hat-

ten, sp�rten speziell die Großh�ndler mit

Brennstoffen und Mineral�lerzeugnissen die

Zur�ckhaltung der Verbraucher, die ihre K�u-

fe nicht zuletzt wohl wegen der hohen Preise

zumindest vor�bergehend reduzierten. Bes-

ser war die Entwicklung dagegen im produk-

tionsorientierten Handel mit Maschinen und

Ausr�stungen, wobei sicherlich vor allem das

Auslandsgesch�ft florierte. Die Entwicklung

im Gastgewerbe hat sich in den letzten Mo-

naten weiter stabilisiert. Zumindest sind die

realen Ums�tze, die seit der Euro-Bargeldein-

f�hrung deutlich gesunken waren, in den bei-

den Fr�hjahrsmonaten April und Mai nicht

mehr so stark hinter dem Vorjahr zur�ckge-

blieben wie im ersten Quartal, das einen

R�ckgang von 2% gebracht hatte. Insbeson-

dere bei den Hotels, Gasth�fen und Pensio-

nen haben sich die Gesch�ftsergebnisse ins

Positive gewendet. Demgegen�ber lagen die

Ums�tze in den Restaurants und Gastst�tten

nach wie vor unter den Vergleichsergebnissen

des Vorjahres. Die anhaltende Besserung der

Lage in der Industrie hat auch auf die unter-

nehmensnahen Dienstleister ausgestrahlt.

Erneuter
Produktions-
r�ckgang in der
Bauwirtschaft

Unterschied-
liche Entwick-
lungen im
Handel und bei
Dienstleistern
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Nach der Umfrage des ZEW hellte sich die Be-

urteilung der Ums�tze und der Ertr�ge im

zweiten Quartal merklich auf. Dies gilt vor al-

lem f�r die Informations- und Kommunikati-

onsbranche, die noch in den ersten Monaten

�ber entt�uschte Erwartungen geklagt hatte.

Auch bei den Unternehmens- und Steuerbe-

ratern waren die positiven Stimmen deutlich

in der �berzahl. Demgegen�ber erwartet die

Werbewirtschaft eine nur allm�hliche Erho-

lung ihrer Gesch�ftslage.

Auf dem Arbeitsmarkt waren bis zuletzt keine

Anzeichen f�r eine Besserung zu erkennen.

Die Arbeitslosigkeit blieb hoch, und die Be-

sch�ftigung ging weiter zur�ck. Die Zahl der

Erwerbst�tigen, die j�ngst um reichlich

100 000 nach oben korrigiert wurde, verrin-

gerte sich bis zum zweiten Vierteljahr auf

38,21 Millionen. Das waren �ber 25 000

weniger als im ersten Quartal des Jahres be-

ziehungsweise 110 000 Personen oder 0,3%

weniger als zw�lf Monate zuvor. Der Abbau

der Besch�ftigung hat sich damit wieder

etwas verst�rkt, nachdem gegen Ende 2003

vor�bergehend eine Verlangsamung zu er-

kennen gewesen war. Insbesondere in der

Industrie und der Bauwirtschaft sind weiter-

hin zahlreiche Arbeitspl�tze verloren gegan-

gen. Im Bau d�rfte der Vorjahrsstand im Mit-

tel der Monate April/Juni um reichlich 80 000

unterschritten worden sein. Dies entspricht

einem Minus von 31�2 %. In der Industrie

k�nnte die Abnahme gut 2% betragen

haben, was nahezu 180 000 Personen betraf.

Bei den Dienstleistungen war die Besch�fti-

gungsentwicklung zwar g�nstiger. Aber auch

hier entstanden, verglichen mit fr�heren Jah-

ren, nur vergleichsweise wenig neue Erwerbs-

m�glichkeiten. Oft d�rfte es sich um Teilzeit-

arbeitspl�tze gehandelt haben. Deren Zahl ist

bis zuletzt deutlich gestiegen, w�hrend im-

mer weniger Personen in Arbeitsverh�ltnissen

mit Vollzeit standen. Die Teilzeitquote der ab-

h�ngig Besch�ftigten bewegt sich inzwischen

auf 30% zu. Das bedeutet nahezu eine Ver-

doppelung gegen�ber dem Beginn der neun-

ziger Jahre.
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Bei der Bundesagentur f�r Arbeit waren Ende

Juli 4,36 Millionen Arbeitslose gemeldet.

Nach Ausschaltung der jahreszeitlich �blichen

Bewegungen ergibt sich eine Zahl von

4,39 Millionen. Die Arbeitslosenquote er-

h�hte sich saisonbereinigt gem�ß der Defini-

tion der Bundesagentur auf 10,6%, nach

internationalem Standard belief sie sich auf

9,9%. Wenn dies kaum mehr als zuvor war,

so hat dabei ein verst�rkter Einsatz arbeits-

marktpolitischer Maßnahmen, insbesondere

von Existenzgr�ndungszusch�ssen sowie

�berbr�ckungsgeldern, mitgespielt. Auch die

Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen sind nach

zeitweiligen Einschr�nkungen wieder ausge-

weitet worden.

Gegen�ber dem Vorjahr ergab sich im Juli ein

geringer Anstieg der Zahl der Arbeitslosen

um 7 000. Dabei ist aber zu beachten, dass

seit Jahresanfang Teilnehmer an Eignungs-

feststellungs- und Trainingsmaßnahmen nicht

mehr zu den Arbeitslosen gez�hlt werden.

Nimmt man diese auch aus den Angaben f�r

Juli 2003 heraus, so errechnet sich ein An-

stieg um 83 000. Administrative Maßnahmen

haben auch im vergangenen Jahr zu einer

Minderung der registrierten Arbeitslosigkeit

beigetragen. Mit der Neuausrichtung der Ar-

beitsmarktpolitik unter der Maxime des F�r-

derns und Forderns sind die Anspruchsvor-

aussetzungen f�r die Arbeitslosen versch�rft

worden. Im Jahresdurchschnitt 2003 k�nnten

dadurch zwischen 120 000 und 150 000 Ar-

beitslosmeldungen aus der Statistik der Ar-

beitsverwaltung herausgefallen sein. Ohne

diese beiden Faktoren gerechnet w�re die

Zahl der Arbeitslosen gegenw�rtig um

sch�tzungsweise 250 000 bis 300 000 h�her.

Auftragslage

Die Nachfrage nach deutschen Industrieer-

zeugnissen hat sich im Fr�hjahr nochmals ver-

st�rkt. Saisonbereinigt erh�hten sich die Auf-

tragseing�nge im zweiten Quartal um fast

2% gegen�ber dem Durchschnitt der ersten

drei Monate des Jahres. Im Vergleich zum

Vorjahr nahmen sie um 7 1�2 % zu. Das war

deutlich mehr als im ersten Vierteljahr, in dem

ein Zuwachs von 3 1�2 % erreicht worden war.

Entscheidenden Anteil an dem verst�rkten

Anstieg hatten die Bestellungen ausl�ndi-

scher Kunden bei deutschen Firmen. Nach

Ausschaltung jahreszeitlicher Schwankungen

und arbeitst�glicher Effekte wurden in der

Zeit April bis Juni um 3 1�2 % mehr Gesch�fts-

abschl�sse get�tigt als in den drei Monaten

zuvor. Das vergleichbare Vorjahrsergebnis

wurde um reichlich ein Zehntel �bertroffen.

Eine �hnlich starke Dynamik war letztmals zu

Beginn des laufenden Jahrzehnts zu verzeich-

nen gewesen. Den st�rksten Anstieg ver-

buchten die Hersteller von Konsumg�tern,

speziell von Verbrauchsg�tern. Hier wurden

insbesondere pharmazeutische Erzeugnisse

nach einer leichten Auftragsflaute in den ers-

ten Monaten des Jahres wieder verst�rkt ge-

ordert. Bei den Gebrauchsg�tern schlug ein

kr�ftiger Nachfrageanstieg nach elektrischen

Haushaltsger�ten sowie optischen und foto-

grafischen Erzeugnissen positiv zu Buche.

Aber auch die Hersteller von Investitions-

g�tern verbuchten mit einem saisonbereinig-

ten Zuwachs von 31�4% im zweiten Quartal

ein deutliches Auftragsplus. An der Spitze

stand hier die Automobilindustrie, die mit

ihren Personenkraftwagen im Ausland nach

wie vor sehr erfolgreich ist. Daneben konnte

...und hohe
Arbeitslosigkeit
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nachfrage in
der Industrie ...
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der Maschinenbau umfangreiche Abschl�sse

mit ausl�ndischen Kunden t�tigen. Wenn-

gleich die Produzenten von Vorleistungs-

g�tern hinter den Gesch�ftsausweitungen in

den anderen Branchen zur�ckblieben, mit sai-

sonbereinigt 3 1�2 % war auch bei ihnen ein

nicht geringer Nachfrageanstieg zu verzeich-

nen. Er betraf besonders die chemische In-

dustrie. Die Stahlerzeugung konnte sich wei-

terhin auf dem schon seit einiger Zeit hohen

Nachfrageniveau behaupten.

Im Gegensatz zu der sektoral breit angelegten

und insgesamt sehr kr�ftigen Auslandsnach-

frage gingen von den Bestellungen inl�ndi-

scher Kunden in den letzten Monaten keine

nennenswerten Impulse aus. Saisonbereinigt

waren die Auftragseing�nge im zweiten Vier-

teljahr lediglich um 1�2 % h�her als in den ers-

ten Monaten des Jahres, in denen die Ge-

sch�ftsabschl�sse auf dem gestiegenen Niveau

des vierten Quartals 2003 stagniert hatten.

Wegen der damaligen vor�bergehenden Nach-

fragebelebung, die an eine vorangegangene

schwache Entwicklung anschloss, �bertrafen

die Auftr�ge jetzt das Vorjahrsergebnis um

immerhin rund 41�2 %. Vergleichsweise am

besten schnitten die Produzenten von Vor-

leistungsg�tern ab, was insbesondere auf die

Eisen- und Stahlindustrie zur�ckzuf�hren war.

Nur wenig dahinter zur�ck blieb der Inves-

titionsg�tersektor. Hier lagen die Automobil-

industrie und der Maschinenbau an der Spitze,

gefolgt vom Stahl- und Leichtmetallbau. Im

Konsumg�terbereich wurde zuletzt das Auf-

tragsniveau des Vorjahres nahezu wieder er-

reicht, da der recht kr�ftige R�ckgang der Be-

stellungen im ersten Quartal teilweise wieder

ausgeglichen werden konnte.

Die Nachfrage nach Bauleistungen hingegen

blieb auch im Fr�hjahr schwach. Saisonberei-

nigt verringerte sich der Auftragseingang

beim Bauhauptgewerbe im Durchschnitt der

Monate April und Mai um 7 1�4 % gegen�ber

dem ersten Quartal. Im Vergleich zur entspre-

chenden Vorjahrszeit ergibt sich ein R�ck-

gang um 8%. Damit hat sich der fallende

Nachfragetrend, der seit dem letzten H�he-

punkt im Jahr 1994 zu verzeichnen ist, bis zu-

saisonbereinigt, vierteljährlich, log. Maßstab
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letzt fortgesetzt. Insgesamt ist das Volumen

der Auftr�ge seit damals um rund die H�lfte

gesunken. Die j�ngste Gesch�ftsverschlechte-

rung geht haupts�chlich auf die gewerblichen

Auftraggeber zur�ck. Diese haben ihre Ver-

gaben nach einer zwischenzeitlichen Bele-

bung in den ersten Monaten des Jahres wie-

der sp�rbar reduziert. Im Mai blieben die Auf-

tr�ge um fast ein Viertel hinter dem Vorjahrs-

niveau zur�ck. Auf den B�rom�rkten bei-

spielsweise wird inzwischen von gr�ßeren

Leerst�nden berichtet. Dabei werden wegen

langer Planungs- und Bauzeiten manche Ob-

jekte erst jetzt fertiggestellt. Aber auch die

�ffentlichen Auftraggeber hielten sich bei der

Inangriffnahme von Bauvorhaben zur�ck. Im-

merhin fielen die Abschl�sse etwa ebenso

hoch aus wie im Vorjahr. Im Wohnungsbau

hat sich die Nachfrage im April/Mai saisonbe-

reinigt auf dem niedrigen Niveau der ersten

Monate des Jahres gehalten. Nach der Jahres-

wende war es zu einer sp�rbaren Verschlech-

terung der Auftragslage gekommen, weil we-

gen der K�rzung der staatlichen F�rderung

zahlreiche Gesch�ftsabschl�sse in die letzten

Monate des vergangenen Jahres vorgezogen

worden waren.

Preisentwicklung

Die Preisentwicklung im Inland stand weiterhin

im Zeichen der Einfl�sse internationaler Ener-

gie- und Rohstoffm�rkte sowie administrativer

Maßnahmen. Die �lnotierungen an den Welt-

m�rkten sind seit einiger Zeit – bei kurzfristig

heftigen Ausschl�gen nach oben und unten –

kr�ftig gestiegen. Nordsee�l der Sorte Brent,

der f�r die europ�ischen M�rkte eine Leitfunk-

tion zukommt, ging in den letzten Wochen

wiederholt �ber die 40-Dollar-Marke je Barrel

hinaus. Im Monatsmittel mussten im Juli rund

371�2 US-$ gezahlt werden. Das bedeutet

gegen�ber dem Durchschnitt der Jahre 2000

bis 2003 eine Zunahme um nicht weniger als

11 US-$ oder reichlich 40%. Im Unterschied

zu vergleichbaren Phasen eines hohen �lprei-

ses liegt die Hauptursache hierf�r diesmal nicht

in einer akuten oder abrupten Angebotsver-

saisonbereinigt, vierteljährlich, log. Maßstab
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knappung, sondern in einem rasch steigenden

„Energiehunger“ in der Welt. Insbesondere die

USA und China haben auf Grund ihrer guten

Konjunktur beziehungsweise ihres hohen Ent-

wicklungstempos eine kr�ftig wachsende

Nachfrage nach �l und �lprodukten zu ver-

zeichnen. Außerdem erzeugen immer wieder

aufkeimende �ngste um F�rderausf�lle bei

wichtigen Lieferanten, namentlich im Nahen

Osten und zuletzt auch in Russland, kr�ftige

Risikoaufschl�ge. Hinzu kommen Sorgen �ber

noch effektiv nutzbare Kapazit�tsreserven oder

die Reichweite von Vorratsbest�nden.

Die außerordentlich dynamische Wirtschafts-

entwicklung in China hat zudem die Preise

f�r Rohstoffe in die H�he getrieben. Nach

dem HWWA-Index ist die im April und Mai er-

kennbare leichte Beruhigung bei den Indus-

trierohstoffen erneut in einen Anstieg �ber-

gegangen, der nahe an die H�chstnotierun-

gen vom M�rz heranf�hrte. Die Dollarpreise

�berschritten daher im Juli das Niveau des

Vorjahres wiederum um 30%, bei den NE-

Metallen waren es sogar 45%. Aus europ�i-

scher Sicht ist die damit verbundene Verteue-

rung importierter Vorleistungen wegen der

Wertgewinne des Euro gegen�ber dem US-

Dollar zwar jeweils um rund ein Zehntel nied-

riger gewesen, insgesamt blieb sie aber recht

hoch.

Die internationalen Preisbewegungen sind

auch in den deutschen Einfuhrpreisen deut-

lich zu erkennen. So �berschritten die Grenz-

�bergangspreise f�r Rohstoffe und Halbwa-

ren Mitte dieses Jahres ihren Vorjahrsstand

um rund 15%, nachdem sie noch im ersten

Quartal um 5% billiger als zw�lf Monate zu-

vor gewesen waren. Bei den Fertigwaren hat

sich diese Teuerung bisher allenfalls teilweise

niedergeschlagen. Hier blieben die entspre-

chenden Einfuhrpreise auch im Juni dieses

Jahres noch um gut 1�2 % hinter ihrem Vor-

jahrsstand zur�ck. Anfang 2004 war das Mi-

nus mit fast 2 1�2 % aber noch deutlich gr�ßer

gewesen.

2000 = 100, monatlich, log. Maßstab
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In den Abgabepreisen der deutschen Industrie

war neben dem Anstieg der �lpreise auch die

Verteuerung anderer wichtiger Rohstoffe und

Vorprodukte zu erkennen. Erzeugnisse der

Vorleistungsg�terproduzenten beispielsweise

�bertrafen das Preisniveau des Vorjahres im

Juni 2004 um 2,2%, nach einem R�ckstand

von 0,2% noch zu Jahresbeginn. An der Spit-

ze lag hier die Metallerzeugung und -verarbei-

tung, wo die Jahreszuwachsrate inzwischen

zweistellig geworden ist. Investitionsg�ter wa-

ren demgegen�ber auch zuletzt kaum teurer

als vor Jahresfrist. Bei den Konsumg�tern

wurde der Preisanstieg wesentlich durch die

Anhebung der Tabaksteuer bestimmt. Andere

Produkte wie beispielsweise Bekleidung und

Ger�te der Unterhaltungselektronik haben

sich dagegen verbilligt. Deutliche Vormaterial-

verteuerungen infolge hoher Energie- und

Stahlpreise sind auch ein wesentlicher Grund

f�r den ersten kr�ftigeren Anstieg der Bau-

preise seit vier Jahren. Das Preisniveau f�r

Wohngeb�ude und gewerblich genutzte Bau-

ten erh�hte sich dadurch im zweiten Quartal

sowohl gegen�ber dem Vorzeitraum als auch

im Vorjahrsvergleich um rund 1%.

Die unterschiedlichen Preistendenzen spie-

geln sich auch in den Verbraucherpreisen wi-

der. So war Energie f�r die privaten Haushalte

im Juli – trotz zeitweiliger Preisr�ckg�nge –

um 5,8% teurer als vor Jahresfrist. F�r Heiz�l

und Kraftstoffe allein mussten 9,7% mehr

bezahlt werden. Hinzu kam der kr�ftige Preis-

anstieg im Bereich der Gesundheitspflege.

Zuletzt haben sich hier krankengymnastische

Leistungen verteuert. Insgesamt summieren

sich die Preiswirkungen der Gesundheitsre-

form f�r die privaten Haushalte damit auf

reichlich ein F�nftel. Wenn gleichwohl die

Vorjahrsrate der Verbraucherpreise insgesamt

im Juli nicht �ber 1,8% hinausging, so war

das insbesondere auf nur geringe Preisbewe-

gungen bei Nahrungsmitteln und gewerb-

lichen Waren (ohne Tabakwaren und Arznei-

mittel sowie therapeutische Ger�te) zur�ck-

zuf�hren. In beiden Bereichen konnte auch

im Juli noch etwas billiger als vor Jahresfrist

eingekauft werden. Nicht so g�nstig, ob-

gleich moderat, war die Preisentwicklung mit

einer Vorjahrsrate von 1,1% bei den Dienst-

leistungen (ohne ambulante und station�re

Gesundheitsdienstleistungen) und den Woh-

nungsmieten mit 1,0%. Trotz der zum Teil

starken Preisanst�ße in bestimmten Segmen-

ten hat sich der allgemeine Preistrend in

Deutschland bislang nicht nachhaltig ver-

schlechtert.

Verbraucherpreise

Ver�nderung gegen�ber Vorjahr in %

2003 2004

Position 4. Vj. 1. Vj. 2. Vj. Juli

Nahrungsmittel 1,6 0,7 – 0,3 – 0,3

Gewerbliche Waren 0,5 0,9 1,8 1,7
darunter:

Tabakwaren 8,5 4,4 12,2 12,2
Medikamente und
therapeutische Ger�te 0,1 17,2 23,2 23,1

Energie 3,3 – 1,6 4,9 5,8
darunter:

Mineral�lprodukte 1,4 – 6,3 7,7 9,7

Dienstleistungen 1,3 2,2 2,4 2,3
darunter:

Ambulante und station�re
Gesundheitsdienst-
leistungen 1,2 17,0 17,0 19,0

Mieten 1,0 1,1 1,0 1,0

Insgesamt 1,2 1,0 1,7 1,8

Insgesamt ohne Saisonwaren,
Energie, Tabakwaren,
Gesundheitspflege 0,7 0,6 0,6 0,4

Nachrichtlich:
Harmonisierter Index 1,2 1,0 1,8 2,0
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